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Vor dem norddeutſchen Reichstage. | 


Auf die Erregungen, welche die Kriegser⸗ 
eigniſſe des vorigen Jahres, die Feſtſtellung 
der neuen Bundesverfaſſung und zuletzt noch 
die Luxemburger Frage bereiteten, iſt eine 
merkliche Abſpannung gefolgt. Nicht daß der 
Ton der öffentlichen Beſprechung ſich herabge⸗ 
ſtimmt hätte. Im Gegentheile ſcheint es, als 
ob unſere Publiciſtik in Hinſicht auf leiden⸗ 
ſchaftliche Heftigkeit bei den Amerikanern in 
die Schule gegangen wäre. Wie aber ver⸗ 
mehrte Geſchäftsreiſen und das Aufgebot aller 
Mittel der Reclame nicht immer auf ein blü⸗ 
dendes Gewerbe ſchließen laſſen, ſo iſt auch 
der lebhafte Kampf zwiſchen den verſchiedenen 
Parteiorganen keineswegs das nothwendige Anz 
zeichen eines bewegten Lebens. Die Erfahrung 
bewährt ſich beſonders in Zeiten, wie die ge⸗ 
genwärtigen, wo die veränderte Lage ein neues 
Stellungnehmen bedingt und die Preſſe nichts⸗ 
deſtoweniger keine neuen Offenbarungen des 
öffentlichen Geiſtes entwickelnd zu begleiten hat, 
ſondern immer nur auf die alten Gegenſätze 
zurückgreift und die Ahnung der Bedeutungs⸗ 
loſigkeit durch das Geräufch ihres Auftretens 
zu übertäuben ſucht. So will die Beſchwerde 
noch nicht verſtummen, daß die Reichsverfaſſung 
das finanzielle Leiſtungsvermögen überſpaune, 
daß ſie außer der Freizügigkeit keine National⸗ 
freiheiten anerkenne und mit dem allgemeinen 
Wahlrecht ohne Gewährung von Diaten für 
die Abgeordneten den dritten Stand mundtodt 
mache; — der Wiederhall bringt aber dagegen 
immer dieſelbe Anklage wegen eines unverbeſ⸗ 
ſerlichen Particulariomus und lebensunfähiger 
Kleinſtaaterei zurück. Nach wie vor wird die natio⸗ 
naliberaie Mittelpartei von der Demokratie 
— inſoweit diefe nicht mit der Depoſſedirungs⸗ 
politik aus allerdings gerade entgegengeſetzten 
Gründen einverſtanden iſt — des Renegaten⸗ 
thums und des verſchämten preußiſchen Gou⸗ 
vernementalismus beſchuldigt, während jene den 
geſammten Radikalen nichts Neueres entgegen⸗ 
zuhalten weiß als den alten Vorwurf peſſimi⸗ 
ſtiſcher Vorliebe für ein lockeres Bundesver⸗ 
hältuiß und eine ohnmächtige, keinem Umſturz⸗ 
plane gewachſene Centralgewalt. Zwiſchendurch 
tönen der Zornesruf über die Dreitheilung 
Deutſchlands, die Warnungskunde von einem 
öſterreich⸗franzöſiſchen und preußiſch⸗ ruſſiſchen 
Bündniß mit wer weiß was für gemeingefähr⸗ 
lichen Folgen, ferner die auf Selbſttroſt abzie- 
lenden Weiſſagungen der nicht ganz befriedig⸗ 
ten Vorkämpfer des preußiſchen Einheitsſtaates 
die Beſorgniſſe der Conſervativen von verſchie⸗ 
denen Landesfarben und ſonſt eine Anzahl 
von ſchon viel genommenen Löſungen und 
Schibolethen, ohne daß das politiſche Leben in 
einen regern Fluß kommen will. Zur Zeit 
ſcheinen nicht einmal die nationalliberalen 
Mahnungen um Weiterbildung der norddeut⸗ 
ſchen Bundesverfaſſung und um Einfuhrung 
idrer Grundſatze, beſonders des Wahlſyſtems, 
in die Verfaſſung der einzelnen Staaten, ja 
ebenſo wenig die Reichstagswahlen eine tiefer⸗ 
gebende Bewegung einzuleiten. Die Menge 
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verbleibt in einer zuwartenden Stimmung, und 
von vielen der vorgeſchlagenen Candidaten war 
die Aunahme eines Mandats abgelehnt, ſchier 
wie von den Gäſten im Evangelium die Ein⸗ 
ladung. 

Demungeachtet ſind wir weit entfernt, in 
dieſer anicheinenden Empfindungsloſigkeit, in 
dieſem Zögern mit bindenden Entſchließungen 
ein bedenkliches Anzeichen zu erbilcken. Das 
Verpaſſen des rechten Augenblicks mag ſich in 
der äußeren Politik zuweilen als ſchwerer 
Fehler rächen, die innere Entwickelung iſt ba- 
gegen noch keineswegs gefährdet, wenn zu ei⸗ 
nem beſtimmten Werk keine neue Ziele ins Au⸗ 
ge gefaßt oder die bereits gewonnenen Ergeb⸗ 
niſſe nicht mehr mit dem früheren Eifer weiter 
geführt werden. Sind die Gleiſe, in denen ſich 
das geſchichtliche Leben fur die nächſte Periode 
bewegen muß, einmal gezogen, und droht keine 
unmittelbare Gefahr einer bedeutenden Störung, 
ſo mag die Nation immerhin bei ſich ſelbſt 
Rath pflegen und mit neuen Erfahrungen 
neue Anſchauungen erwarten. 

Niemand wird es im Ernſte beſtreiten 
wollen, daß wir Deutſchen uns jetzt ohne Selbſt⸗ 
vorwürfe einer derartigen Generalpauſe uber- 
laſſen dürfen. Der norddeutſche Bund iſt ge⸗ 
gründet, und die Vielen, welche eine andere 
Aufrichtung Deutſchlands erſehen und voraus⸗ 
geſetzt hatten, beſcheiden ſich, daß bei dem un⸗ 
erſchütterlichen Widerſtande Preußens kein beſſerer 
Weg offen blieb. Welches Mißwollen auch die 
raſche Conſtituirung des Bundes im Kreiſe der 
auswärtigen Diplomatie hervorgerufen haben 
mag, ſo beginnt es doch in Frankreich darüber 
Tag zu werden, daß jeder fremde Angriff auf 
neue Schöpfung deren widerwilligſte Beſtand⸗ 
theile ſofort in den aufopferndſten Anhänger 
verwandeln müßte. In Deutſchland ſind keine 
wohlfeilen Lorbeeren mehr zu holen, denn wir 
könnten — wenn der Wille dazu vorhanden 
wäre — unſern abgünſtigen Nachbarn genau ſo 
viel Böſes heimzablen, als ſie Jahrhunderte 
lang über uns gebracht haben. Daß dieſe äu⸗ 
ßere Sicherheit Geld und abermals viel Geld 
koſtet, aber in 30 Jahren immer noch weniger 
als den Geſammtbetrag der Koſten eines nur 
kurzen feindlichen Einfalls mit ſeinen früheren 
Folgen von Verwüſtungen, Contributionen und 
Länderverluſten, dies wiſſen bereits die Knahen, 
geſchweige denn diejenigen, welche ſeither in 
Adreſſen und Reſolutionen immer ſchon Gut 
und Blut zur Verfügung ſtellten. Ein Bund 
pflegt, wie das Schwdizer⸗Sprichwort ſagt, mit 
großer Kelle einzurichten, und doch möchte dort 
keiner derjenigen Cantone, die ſich in nichts 
weniger als glänzenden Finanzverhältniſſen be: 
finden, die Kelle um den Preis der alten Ohn⸗ 
macht und Zeriſſenheit verkleinert wiſſen. Da: 
rum will denn auch bei uns das Bedenken 
wegen der Koſtſpieligkeit des norddeutſchen Staa 
tenverbandes nicht die erwarteten Wirkungen 
äußern. 

Durch Herſtellung der äußern Sicherheit 
it allerdings den Aufgaben, des höchſten Ge⸗ 
meinweſens nicht vollſtändig genügt. Die Ga⸗ 
rantie des Rechts und der perſönlichen Freiheit, 


der Schutz gegen Gefährdungen durch Natur⸗ 
verhältniſſe und die widerrechtliche Thätigkeit 
Einzelner, die Befriedigung einer langen Reihe 
von Culturanlagen, deren Summe im Ver 
hältniß zu dem menſchlichen Fortſchritt ſich 
immer höher ſtellt, — das ſind nicht minder 
gewichtige Forderungen, welche der Bürger ge 
gen den Staat erheben darf. Dieſe Vorwürfe 
gegen die Reichsverfaſſung wegen ihres Hin⸗ 
weggehens über das Kapital der Grundrechte 
und die Hinweiſe der Nationalliberalen anf 
das Bedürſniß einer Bevollſtändigung ſcheinen 
eigentlich den Schluß nahe zu legen, daß 
Deutſchland in jener Richtung noch das Meiſte 
zu vermiſſen habe. Die neuen Grunoſätze be⸗ 
ziehen ſich weſentlich auf die Stellung nach 
außen, und ſelbſt die vorbehaltene gemeinſame 
Regelung des Verkehrs-, Bauk⸗ und Patentwe⸗ 
ſens ſowie die zugefagte Geſetzgebung über ge⸗ 
richtliches Verfahren, Obligationen⸗, Handels 
und Wechſelrecht weiſen zunächſt auf die Abſicht 
hin, Norddeutſchland als einheitlich geſchloſſene 
wirthſchaftliche Macht in den Weltverkehr ein⸗ 
zuführen. 


Deutf land. ö 


Berlin. Se. Majeſtät der Konig wird 
Dienftag, Mittags 1 Uhr im Weißen Saale 
des Königl. Schloſſes den Reichstag eröffnen 

Die „Provinzial⸗Correſp.“ meldet als Re⸗ 
ſultat der Berathungen der heſſiſchen Vertrau⸗ 
ensmänner Folgendes: Eine Kreisvertretung, 
ähnlich den in den alten Provinzen. Keine 
Provinzialvertretung, dagegen Communalſtände 
für den Regierungsbezirk Kaſſel, entſprechend 
den bisherigen kurheſſiſchen Landſtänden und 
zwar mit den Befugniſſen der altſtändiſchen 
Provinzialſtände. Belaſſung des kurheſſiſchen 
Staatsſchatzes zur Verfügung der Comunalſtän⸗ 
de. Die Vertrauensmänner haben ſich Montag 
vom Könige verabſchiedet. — Die Vertrauens- 
männer aus Schleswig⸗Holſtein treten vermuth 
lich im Laufe der nächſten Woche in Berlin zu: 
ſammen. Demnächft finden dann noch Bera⸗ 
71 der naſſauiſchen Vertrauensmänner 
tatt. 

— Die Regierung der vereinigten Staaten 
von Nordamerika hatte vor einigen Monaten 
die Anzeige hierher gelangen laſſen, daß ſie 
einen Bevollmächtigten zu Verhandlungen über 
die Poſtangelegenheiten nach Europa ſenden werde, 
der den Auftrag habe, ſich zunächſt nach London 
und Paris und dann auch nach Berlin zu be— 
geben. Dieſer Bevollmächtigte iſt jetzt in der 
Perſon des Herrn Kaſſon hier eingetroſſen, der 
fruher eine höhere Stelle in der nordamerika— 
niſchen Poſtverwaltung eingenommen hat und 
ſich gegenwärtig außerordentlichen Miſſionen 
widmet. Derſelbe hat bereits ſeit einigen Tagen 
hier Beſprechungen über Poſtfragen angeknüpft. 

Die Tagespreſſe lebt noch immer von den 
Conjecturen über die Salzburger Zuſammen⸗ 
kunft. Es giebt kaum ein Zeitungsblatt, dem 
nicht von „gut unterrichteter Seite“ Mitthei⸗ 
lungen über die dortigen Verhandlungen zuge⸗ 
kommen, und wenn wirklich alle Punkte, die 


eine geſchäftige Fama aufführt, während der 
kurzen Stunden, die nach Condolenzen und ger⸗ 
ſtreuungen übrig blieben, erledigt worden find, 
ſo muß die Harmonie der Seelen nahezu wun⸗ 
derbar geweſen ſein. Die deutſche, die nord⸗ 
ſchleswigſche, die orientaliſche Frage — Stoff 
genug, um die Zeit, aber nicht die Zeitungen 
auszufüllen. Darum weiß ein Correſpondent 
zu erzählen, auch das Eoncordat ſei auf dem 
Tapet geweſen, während ein Anderer gar er⸗ 
lauſcht hat, daß die beiden Monarchen die Ent⸗ 
ſchädigung der mexikaniſchen Staatsgläubiger 
berathen haben. Was ſollte anch Unglaubliches 
daran ſein? Hat doch der Frankenkaiſer, der 
zu Hauſe Vincinalwege verſprochen hat, den 
Abgeordneten Dr. Schindler Frankreichs finau⸗ 
zielle Unterſtützung für öſterreichiſche Eiſenbahn⸗ 
anlagen zugeſagt. So muß das Deficit an der 
Seine demjenigen an der Donau zu Hilfe kommen. 


Mehr als dieſe Velleitäten weiß Niemand 
aus Salzburg zu melden; als poſitives Neful: 
tat der Zuſammenkunft ſteht nur feſt, daß die 
Leiche des Herzogs von Reichsſtadt (Napoleon 
II., Sohn Napoleons J.) aus Schönbrunn nach 
Paris geſchafft werden ſoll; etwa gleichzeitig 
dürfte die Leiche des erſchoſſenen Maximilian 
in Wien beigeſetzt werden. Mit dieſen Beerdi⸗ 
gungsfragen ſind die Erinnerungen an die un⸗ 
glücklichen Verſuche eines herzlichen Einverſtänd⸗ 
niſſes zwiſchen beiden Staaten abgethan. Noch 
vor einem Jahre wurde Oeſterreich von Louis 
Napoleon eine Leiche genannt — in dieſer 
Moderathmoſphäre ſollen Allianzeu gedeihen! 


Natürlich durfte die Salzburger Reiſe 
nicht ohne oratoriſche Verherrlichung vorüberge⸗ 
ben. Der Sohn des allgemeinen Stimmrechts 
läßt ſich gern in öffentlichen Anſprachen ver: 
nehmen, um Anſichten zu verbreiten, welche 
ihm wünſchenswerth ſcheinen. Zu dieſem Ende 
mußte der gute Bürgermeiſter von Arras eine 
Anrede an den Kaiſer richten und darin der 
Unterſtützung gedenken, die dieſer befreundeten 
Völkern — Italien oder Mexiko? — zur Be 
gründung und Vertheidigung ihrer Unabhän⸗ 
gigkeit gewährt hahe, worauf Seine Majeſtät 
ſehr ſalbungsmäßig erklärte, Frankreich durfte 
ſich nicht von unzeitigen politiſchen Aufwallun⸗ 
gen fortreißen laſſen. Nachdem die orakelhafte 
Zweideutigkeit urbi et orbi verkündet war, 
ging es in offenem Wagen nach Lille wo zur 
Heizung des Chauvinismus, der ſeit Mexiko 
um einige Grade gefallen war, der Jahrestag 
der Niederlage gefeiert wurde, der vor z weihun⸗ 
dert Jahren die glücklichen Bewohner zu Fran⸗ 
zoſen machte. Hier redete der Katfer wiederum 
und zwar von den „ſchwarzen Punkten“ in 
Frankreichs neueſter Geſchichte deren ſchon Rou⸗ 
her in dem Corps Legislatif gedacht hatte — 
ein Plagiat, welches dem Miniſter unſtreitig 
ſehr geſchmeichelt hat. Mit dieſen „ſchwarzen 
Punkten“ harmonirte vortrefflich der ſchwarz⸗ 
überzogene Himmel, der das regenſchirmloſe Kai⸗ 
ſerpaar übel zurichtete und den Zuhörern Zu⸗ 
rufe entlockte, welche die Mitte zwiſchen En⸗ 
thuſiasmus und Mitleid hielten. 


Frankreich. 


Das Tuilerienkabinet ſoll entfchloffen fein, 
ſich über ſeine Stellung zu Preußen ganz offen 
zu äußern, und hierin das von letzterem Staate 
im vergangenen Jahre gegebene Beiſpiel genau 
nachzuahmen. Man wird daher die umfaſſenden 
Ruſtun zen, welche zu läugnen auch ſchwer wären, 
zugeſtehen, jedoch anknüpfend bemerken, daß 
dieſelbe durchaus keine Bedrohung Deutſchlands 
durch Frankreich in ſich ſchließen, ſondern nur 
die Aufrechthaltung des status quo, „alſo den 
Frieden“ bezwecken. Das franzöfiche Kabinet 
würde hiernach ſelbſt den Gedanken einer di⸗ 
plomatiſchen Einmiſchung in die Angelegenheiten 
Deutſchlands zurückweiſen und die Anklagen 
abſchneiden, als fänden die gegen den nord⸗ 
deutſchen Bund gerichteten Intriguen von Sei⸗ 


ten Frankreichs ſtillſchweigende Begünſtigung. 
Inwiefern es dem franzöſiſchen Kabinette ge⸗ 
lingen wird, Preußen von der angeblichen Lau⸗ 
terkeit ſeiner Abſichten zu überzeugen, muß 
freilich der Zukunft überlaſſen bleiben. 


Amerika. 


In den vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika erregtidie verfaſſungswidrige Entfernung 
des Kriegsminiſters Stanten von ſeinem Poſten 
unglaubliche Senſation und Wuth gegen John 
ſohn, wahrend die Popularität des Genoſſen 
Lincoln's durch dieſen gegen ihn verübten Gewalt⸗ 
act noch geſteigert wird. Grant, der ſich dazu 
verſtanden hat, als interimiſtiſcher Kriegsminiſter 
in das Cabinet zu treten, und dadurch die Hand⸗ 
lungsweiſe des Präſidenten fanettanirt, ſteht 
jedenfalls in eigenthümlichem Lichte da; nur tritt 
Johnſon's Abſicht, ihn bei dem Volke zu discre⸗ 
ditiren, zu klar hervor, als daß man ſich ohne 
Weiters dadurch fangen laſſen dürfte. N 

Seit Jahren weiß mau, daß die Vereinigten 
Staaten den Wunſch hegen, die däniſchen Go: 
lonien in Weſtindien zu acquiriren. „Fädre⸗ 
landet“ ſpricht ſich nun in einer ſeiner letzten 
Nummern für dieſen Verkauf aus, der, wenn 
er unter günſtigen Bedingungen abgeſchloſſen 
würde, Dänemark in den Stand ſetzen könnte, 
feine Militärkraft und beſonders feine Panzer⸗ 
flotte beträchtlich zu verſtärken. „Fädrelandet“ 
erkennt indeſſen an, daß die Ceſſion dieſer Colo⸗ 
nien an Nordamerika Eugland nicht ſehr an⸗ 
genehm ſein würde. Die Dänen würden ſich 
alſo zu überlegen haben, mas ihnen werthvoller 
iſt, das Geld im Sack, oder die 1864 erprobte 
Protection Oeſterreichs. 


Lokales und Provinzielles. 


Inowraclaw. Im Wahlkreiſe Inowrac⸗ 
law⸗Mogilno wurden überhaupt 25721 Stimmen 
abgegeben; ungültig waren 20. Es erhielt 
Kantak Poſen 10,902, v Tſchepe⸗Brouiewice 
4768 Stimmen. 31 Stimmen zerſplitterten ſich. 

— Die 236 Wahlen, die auf den preu⸗ 
ßiſchen Staat fallen, ſind nun fämmtlich be⸗ 
kannt. Ju 20 Wahlkreiſen finden engere Wah⸗ 
len ſtatt; von den 216 Gewählten gehören 98 
zur conſ. Partei, 18 zur altlib. (Fr. Vincke) 
und 75 zu den liberalen Parteien, ferner ſind 
13 ſog. Partikulariſten gewählt (von denen 8 
in inneren Fragen liberal ſtimmen,) 11 Polen 
und 1 Däne. 

— Nach der Verfügung des Königl. Ge⸗ 
neral⸗Poſtamts liegt es in der Abſicht die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Berlin und Küſtrin vom 1. De: 


tober d. J. zu eröffnen und von demſelben 


Termine ab die Züge der Oſrbahn nicht mehr 
über Frankfurt a. O. ſondern auf der 
neuen Strecke noch und von Berlin zu leiten. 
Die drei durchgehenden Züge zwiſchen Berlin 
und Eydtkuhnen werden vorerſt mit etwas ver⸗ 
ändertem Gange beibehalten. (Dieſelben werden 
aus Berlin 11 Uhr 15 Min. Abends, 9 Uhr 
10 Min. Vorm. und 9 Uhr 45 Min. Abends 
abgehen und um 5 Uhr früh, 6 Uhr Abends 
und 7 Uhr 15 Min. Vorm. in Berlin eintreffen.) 

Poſen, 5. September. Am katholiſchen 
geiſtlichen Seminar in Poſen dürfen von jetzt 


ab keine Zöglinge mehr aufgenommen werden, ahr einſſthten 


welche des Polniſchen nicht mächtig ſind, ſelbſt 
wenn ſie das Verſprechen geben, es erlernen zu 
wollen. 

Thorn, 6. September. Der neue Brücken⸗ 
geld⸗Tarif wird von dem heute publicirten neu 
normirten Droſchkentarif noch übertroffen. 

Demnach wird beiſpielsweiſe von heute ab 
bezahlt: für eine Perſon nach dem Bahnhof 
8 Sgr. und in der Zeit von 10 Uhr Abends 


bis 7 Uhr Morgens 14 Sgr. () per Droſchke; 


= welche Stadt hat wohl derartige Preiſe noch 
aufzuweiſen! Freilich hort man Icon hier nnd 
da ein leiſes Murren über dieſe neue und un⸗ 


angenehmſte aller Steuern; aber es wird eben 
beim Murren bleiben, oder — das hieſige Droſch⸗ 
ken⸗ und Omnibus⸗Fuhrwerke dürfte bald ſelig 
im Herrn entſchlafen. 

— Das Vorſteheramt der Kaufmanuſchaft 
zu Königsberg hat dem Handelsminiſter, @ra- 
fen v. Itzenplitz, eine Petition eingereicht, in 
welcher derſelbe gebeten wird, den ſchleunigen 
Ausbau von Zweigbahnen“ im Anſchluſſe an 
die Königl. Oſtbahu herbeizuführen. Als die: 
jenigen Verbindungen, von welchen die Peten 
ten ſich zunächſt die ſegensreichſte Einwirkung 
verſprechen, werden folgende Zweigbahnen be⸗ 
zeichnet: ) von Stallupönen nach Pillaken, 
2) von Inſterburg über Darkehmen nach Gol⸗ 
dapp, 3) von Tapiau über Gerdauen nach AL 
lenburg mit einer Abzweigung nach Friedland, 
4) von Tapiau nach Labian, 5) von Nobbel: 


bude nach Zinten, 6) von Braunsberg über 


Mehlſack nach Wormditt. 

Bartenſtein, 4. September. Die Er⸗ 
öffnung der Strecke Barteuſtein-Raſtenburg der 
oſtpreußiſchen Südbahn ſoll nunmehr beſtimmt, 
wenn auch mit vorläufiger Ausſchließung eini⸗ 
ger Zwiſchenſtationen, in den erſten Tagen des 
Oktober d J. ſtattfinden. Zwar iſt eine erheb: 
liche Beſchädigung an einer Brücke in der Nähe 
von Raſtenburg vorgekommen, dieſelbe wird 
aber nicht Veranlaſſung geben, die Eröffnung bin: 
auszuſchieben, indem die geeigneten Vorkehrun 
gen getroffen werden, um den Betrieb trotzdem 
zu dem angegebenen Termin zu ermöglichen. 


Ed 
Feuilleton. 
wei Mitter. 
Eine Serliner Geſchichte bon Heinrich Schuldt. 


Fortſetzung. 
' 

Purzel legte den Finger an die Naſe und 
ſagte bedächtig: „Hören Sie einmal!“ Der 
alte Protektor wurde in ihm lebendig und er 
rief plötzlich: i PR dp 

„Ihnen kann vielleicht geholfen werden 
zum Dank für die ebengenoſſene Werderſche 
ſammt belegter Butterſemmel. Mir iſt eine 
Bekanntſchaft früherer Tage in den Weg gelau⸗ 
fen, eine Frau Wunſche, welche als Ausgeberin 
in dem vornehmen Hauſe von Wrangerow an 
geſtellt iſt ...“ 

„Wrangerow?“ fragte Frau Emmy haſtig 

„Das iſt ja das Haus, wo mein Sohn fo 
zu ſagen aus: und eingegangen iſt. Der gnä⸗ 
dige Herr iſt todt und Madame macht, ſeitdem 
das Trauerjahr vorbei iſt, großern Aufwand, 
als da der Mann noch lebts. Nun, das muß 
ich ſagen. Der Sohn als Geſellſchafter in dem 
Salon der Herrſchaft und die Mutter in der 
Domeſtikenſtube zum Ausbeſſern und derglei— 
chen!“ 

„Ihr Sohn iſt in dem Hauſe fremd geworden 
Sie haben mir geſagt, daß der verſtorbene Hert 
ihm eine Summe Geldes vermachte, damit er 
die Welt bereiſen und ſich noch mehr Kennt- 
niſſe erwerben ſoll. Nun iſt er ſchon lange 
fort und wer weiß, wie lange er noch fortbleibt 
Unterdeſſen machen Sie die Bekanntſchaft der 
Frau Wünſche und ſehen, wie ſich das Geſchäft 
anläßt. Ich werde mit ihr reden und Sie bei 
Gefällt es Ihnen dann nicht 
können Sie ja noch immer Nein ſagen.“ 

Mit dieſen Worten nahm Purzel Abſchied 
und ging hinunter, diesmal aber auf der wirk⸗ 
lichen Treppe, ohne das Geländer derſelben 
mit ſeiner Perſon zu belaſten. 

Eine Woche ſpäter war Ernſt von ſeiner 
Reiſe zurückgekehrt, dio länger als Jahresfriſt 
gedauert hatte Er hatte viel des Schönen 
und des Herrlichen geſehen. Der junge Mann 
war noch voll von allem dem Geſchauten, wes⸗ 
halb es einige Zeit bedurfte, beaor er ſichz in 
die Formen des alltägigen Lebens hineinfand. 


Frau Emmy war alles irdiſchen Glückes 
voll. Ihr Ernſt war kräftiger, männlicher ge⸗ 
worden. Es war ihr Stolz und ihre Freude. 
Sagen durfte fie es ihm nicht, denn er liebte 
nicht das Rühmen ſeiner Perſon, allein ſie 
dachte es unaufhörlich und es koſtete nicht ge⸗ 
ringe Mühe, dem überſchwellenden Herzen zu 
gebieten und ihrer Zunge eine Feſſel anzu: 
legen. 

Mit den Plänen für ſeine Zukunft be⸗ 
ſchäftigt, ſaß Ernſt in der gemeinſchaftlichen 
Wohnſtabe und hielt den Kopf in die Hand 
geſtützt. Die Mutter bemerkte es und trat be: 
forgt näher, indem fie ſagte: 

„Lieber Sohn, Du biſt doch nicht krank? 
Quält Dich etwas, jo ſchutte Dein Herz aus: 
ich helfe Dir tragen.“ 

Nein, Mutter. Mich quält nichts. Ich 
ſinne nur darüber nach, wie ich mich für Al: 
les, was mir Gutes geſchehen iſt, dankbar be⸗ 
weiſen ſoll, indem ich mich der Menſchheit nütz⸗ 
lich zu machen ſuche, ſo viel ich immer kann.“ 

„Das iſt ein guter Vorſatz, mein theures 
Kind, und ich kann auch hier vielleicht Dir 
eine helfende Hand bieten“ 

Ernſt ſah ſie mit einem Lächeln an, als 
wollte er ſagen: „Das ſteht nicht in Deiner 
Macht.“ N 

„Wer weiß!“ entgegnete ſie und blickte 
ihn mit liebenden Mutteraugen an. „Du haſt 
viele Freunde und Gönner, alſo wird es Dir 
uicht fehlen. Aber man kann ſolcher Menſchen 
nie genug haben, und darum wird mein lie⸗ 
bes Kind es nicht ungern ſehen, wenn ich ein 
paar für ihn anwerbe.“ 

„Ich bin von jeher gewohnt, von Dir zu 
empfangen, daß ich aus Deiner Hand einen 
Mäcen dankbar annehmen würde,“ ſagte Ernſt 
ſcherzend. 

„Laſſe nur Deine gelehrten Ausdrücke 
weg, wenn Du mit einer einfachen Frau 
ſprichſt, wie Deine Mutter iſt. Du wirſt die 
Hande nicht in den Schooß legen; Du wirſt 
tüchtig ſchaffon, früh und Spät. Dafür mußt 
Du auch einen Erſatz haben; eine Häuslichkeit, 
mein Junge. Mit einem Worte. Du mußt 
heirathen.“ 

Ernſt fuhr auf und wechſelte die Farbe: 
„Wie, Mutter! Was ſagſt Du? Ich. ..“ 

Und Dora's liebliche Erſcheinung trat in 
allem Glanze der Jugend vor ihn hin. 

„Nun ſehe einmal, wie der Junge roth 
wird!“ ſagte Frau Emmy, die Hände zuſam⸗ 
menſchlagend. „Ei, da habe ich ja dem Nagel 
auf den Kopf getroffen. Das kommt zur rech⸗ 
ten Zeit. Ernſt, mein lieber Junge, ſage ein: 
mal, erinnerſt Du Dich noch des guten Rei⸗ 
chard, der bas holländiſche Waarengeſchaft in 
der Taubenſtraße hatte? 

„Was ſoll es mit ihm?“ 

„Der iſt es, den ich Dir zum Gönner 
auserſehen; zum guten Freunde, der Dich 
fortſcheben ſoll. Er hat Dich neulich geſehen 
und rühmt Dich ſehr. Der Maun hat Ver 
mögen und nur eine einzige Tochter. Merkſt 
Du etwas? Die kleine Marie iſt hübſch und 
wirthſchaftlich und ich weiß, was ich weiß. 
Soll ich hingehen und anklopfen? Die Thür 
wird weit aufgemacht. Ach Gott, wäre das 
eine Freude für mein altes Herz!“ 

„Liebe Mutter,“ entgegnete Ernſt in nicht 


geringer Verlegenheit. Ich erkenne Deine 
Güte — ſieh mich nicht ſo traurig an. Es 


war ein Lieblinsgedanke von Dir, aber ſo weh 
es mir thut, ich kann Dir Deinen Wunſch 
nicht erfüllen.“ 

„Nun,“ ſagte Frau Emmy, „dann wollen 
wir nicht weiter daran denken. Ich glaubte 
in meiner Einfalt ...“ 

Ernſt ſah, wie feine Mutter mit ſich ſelbſt 
kämpfte, um den Unmuth nicht ſichtbac wer: 
den zu laſſen, der in ihr aufſtieg. Er nahm 
(hre Hand und ſprach: 

„Ich kann und darf kein Geheimniß vor 


Haus⸗ und Landwirthſchafliches. 
[Zur Schwein ez ucht.] Herr Ph. Mai, 
Gutsbeſitzer in Schwammhof i. R., theilt uns 
mit, daß es für ihn Intereſſe gehabt habe, zu 
ermitteln, ob wirklich durch einen Zuſaß von 
ſog. Futlerkonchenmehl zum Futter junger 
Schweine ein Vortheil erreicht werde, und daß 
er darum ein Wurf Ferkel, die er ſelbft große 
zog in zwei Abtheilungen fütterte, und zwar 
der Art, daß die Futter⸗Rationen in der Quan⸗ 
tität und Qualitat alle gleich waren, doch z er⸗ 
hielten fünf derſerben täglich unter das Abend⸗ 
futter je einen ſchwachen Eßlöffel voll ausge⸗ 
fülltem phosphorſaurem Kalk. Schon nach 
ſechs Wochen machte ſich ein weſentlicher Un⸗ 
terſchied bemerkbar, und zwar zu Gunſten der 
mit phosphorſaurem Kalk gefütterten Thierchen, 
Dieſelbe ſteige rte ſich derart, daß nach Ablauf 
von funf Monaten für ein Stück 3 Thlr. mehr 
gelöſt wurden, als für das Stück der anderen 
Abtheilung, welcher kein phosphorſaurer Kalk 
verabreicht worden war. (Rhein, Ztg.) 


Vermiſchtes. 

— Der „Bresl. Ztg.“ meldet: Die Bres- 
lauer Agentur, welche den Debit der Looſe der 
Bad Fieſtel⸗Lotterie übernommen hatte, iſt auf 
wiederholte Vorſtellungen durch amtliche, ihr 
gewordene Beſcheide zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen, daß unter den vorliegenden Umſtänben 
die baldige Rückzahlung der Loosbeträge, ab 
zuglich der Speſen, laut der von ihr zu den 
Prozeßakten gegen den Verwaltungsrath der 
Bad Fieſtel⸗Lotterie eingereichten und vom hie⸗ 
ſigen Königl. Polizei⸗Präfidium beftätigten Rech⸗ 
nungsbeläge, im Intreſſe der Loosinhaber liege. 
Dieſe ſind in Folge deſſen zu Ende voriger Wo⸗ 
she per Circular davon benachrichtigt worden 
und iſt der Andrang zu den qu. Ruckzahlungen 
in den erſten wenigen Tagen ein ſo großer 
geweſen, daß binnen fehr kurzer Zeit die Ge: 
ſchäfte bezüglich ſämmtlicher von der Breslau er 
Agentur debitir.en Looſe abgewickelt ſein werden. 

— Bei einer muſikaliſchen Unterhaltung 
in Ulm wurde auch das Gedicht „Ehret die 
Frauen“ von einem Declamator vorgetragen. 
Als am Ende Beifall geklatſcht wurde, ſagte ein 
Ulmer Bürger treuherzig: „Nu, der iſt g'wiß 
net verheirathet.“ 

Jur Nachricht 
Des Jahtmarktes wegen erfcheint 
Er entfernte ſich und die Segenswünſche die nachſte Nummer d. Bl am Mitt⸗ 
ſeiner Mutter begleiteten ihn. woch den 11. d 2 Inſerate erbittet 
Fortſetzung folgt. frühzeitigſt die Expedition. 


Frau Emmy war aus den Wolken gefal⸗ 
Das hatte ſie nicht erwartet \ 
„Kind! Du liebſt? Du bait gar schon 
eine Braut? Und ich habe es nicht gemerkt? 
Nun begreife ich. Eine Ausländerin vermuth: 
lich? Sie iſt doch wohlerzogen? Wo lebt ſie? 
Sprich mein Sohn.“ 

„Liebe Mutter, das liegt Alles noch fern, 
ſehr fern. Ja ſie iſt ſchön und edel und alle 
11 Wi ſind ihr eigen. Aber ich weiß noch 
C ‘ 
Rei nicht? ſagte Frau Emmy. Sie 
macht wohl gar Umftände? Du biſt ihr am 
Ende nicht gut genug? Das fehlte noch! Wer 
iſt denn die ſtolze Prinz eſſin“ ?? i 

„Du mißverſtehſt mich, liebe Mutter,“ 
ſagte Ernſt und ſuchte fie zu bernhigen. „Ich 
liebe und darf hoffen, wieder geliebt zu werden. 
Aber die Kluft, welche uns trennt, iſt ſo groß, 
daß ich nicht weiß, wie ich ſie überſpringen 
fol 75 

Fruu Emmy ſchüttelte mit dem Kopfe, 
als wollte ſie andeuten, daß ſie ihren Sohn 
nicht verſtande. Ernſt bat ſie, ſich zu ihm zu 
ſetzen und ſprach zu ihm von feinem Erſchei⸗ 
nen im Wrangerow'ſchen Hauſe, von ſeinem 
Zuſammentreffen mit Dora und ihrer gegen⸗ 
ſeitigen keimenden Neigung. Sie horte ihn 
an mit einer Miſchung von Furcht und Freude 
und als er endlich aufhörte, zog fie ihn an ſich, 
ſtrich ihm die Haare aus der Stirn, liebkoſte 
ihn mit mütterlicher Zärtlichkeit und brach 
ſchließlich in Thranen aus. 

„Beruhige Dich, Mutter, und ſei um mei⸗ 
netwillen unbeſorgt,“ ſagte Ernſt. Ich gehe 
meinen Weg und was das Schickſal mir be⸗ 
ſtimmte, wird mir zu Theil werden. Vor 
Schwierigkeiten bebe ich nicht zurück, und an 
das Glück meines Herzens ſetze ich mein Alles. 
Aber erſt muß ich ihrer ſicher ſein. Heute iſt 
Geſellſchaftstag bei Frau von Wrangerow und 
ich will mich ihr nach meiner Reiſe zuerſt vor⸗ 
ſtellen. Dann werde ich Dora ſehen und mit 
ihr ſprechen⸗ Bis dahin ſei beruhigt; was auch 
immer der Ausgang ſein möge, Du ſollſt mich 
ſtets Deiner wuͤrdig ſinden.“ 


len. 


Anzeigen. 

2, 2 und 3 Scheffl. Säcke, 
beſter Qualität, empfehlen zu den billigſteu Preiſen ads a 
6. SALOMONSOHN. & Co. 


in Inowraclam. 


Cheueych sie w obcenéj suche} porze 280. 
prirzec W. torf upraszam unizenie aby kaskawe 
zamôwienia ztoövlı u panow Hermann Engla 
i J. Streillinge, albo te w ezasie od 8. da 
10. przed poludniem i od 2 do 4. po poludniu 
w moim kantorze, w domu kowala Baermannı 
naprzeciwko pana Reich. Zlecenia eodziene 
w zamowionym porzadku zalatwiare beda 
0 wielkosei fur jako 1& o dobroci terfu prze- 
konad die mol w moin skladsie lot fu przy 
szosie Strzelmienskiéj. f 


Diejenigen, welche ſich bei ver jetzigen trok— 
kenen Witterung mit ihrem Bedarf an Torf 
verſehen wollen, werden erſucht, ihre Beſtellun⸗ 
gen bei den Herren Hermann Engel, 3. 
Olreiſting, oder in meinem Comptoir, Vorm. 
von 8—10 und Nachm. von 2—4 Uhr im 
Schmiedemeiſter Zärmann'ſchen Haufe, vis-a vis 
dem Herrn Reich, niederzulegen. Die Aufträge 
werden in der beſtellten Reihenfolge taglich 
ausgeſuhrt. Die Größe der Fuhre und der 
Torf können auf meinem Torflager an der Strzel⸗ 
noer Chauſſee in Augenſchein genommen werden; 

Der Torf wird nur vors Haus geliefert. 
Geſchenke au meine Lente werden. verbeten 

2 Voge-Janowice. ee __ Vogew Ja toit ach. 
Ueberſeeiſche Paket, Geld- und Güterbeförderung. 
Ich erlaube mir, das geehrte, in überſceiſchem Verkehr ſtehende Publikum barauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, daß die cher Sendungen durch meine Agentur in 


Beförderung transatlantiſ 
ist Hermann Engel, in Inowraclaw, 


Torf tylko przed dom odstawiany bedzie, 
Prosze nie dawac moim ludziom pedarunköw. 


prompteſter und billigſter Weiſe er 


| Bekanntmachung. 
Die Lieferung von folgenden zur Steinkohlenfeuerung erforderlichen Utenſilien für die 
biefige Königliche Kaſerne, als: E 
23 gußeiſerne Kohlenkaſten circa 32 Pfund ſchwer, 
22 Aſcheimer von Eiſenblech circa 17/ Pfund ſchwer und 
22 Feuerhaken 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden und haben wir hierzu einen Termin auf 
— Montag, den 16. September cr. Vormittags 10 Uhr a 
in unſerm Geſchäftszimmer anberaumt, woſelbſt auch die näheren Bedingungen eingeſehen wer⸗ 
den können. Hierauf Reflektirende erſuchen wir, ſich zur Abgabe ſchriftlicher und verſiegelter 
Offerten zur beſtimmten Stunde einzufinden. 
Inowraeclaw, den 6. September 1867. 


Königliche Kaſernen-Verwaltungs-Kommiſſton. 
5 1 Jahrmarkts⸗ Anzeige! 


Einem geehrten Publikum der Stadt und Umgegend Inowroclaw's beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich den bevorſtehenden Jahrmarkt mit einem großen Lager 


ſerliger Herren-leidungsflückes: 


beſuchen werde und biefelben im Haufe des n 
Treppe am Markt, zu ſolch außergewöhnlich billigen Preiſen verkaufe, dass Niemand 
das Local uubefrirdigt verlassen wird. 

Das Lager iſt aufs Reichhaltiaſte für den Herbſt und Winter aſſortirt, durch⸗ 
weg in den neueſten und gentilften Sagons ſauber gearbeitet und bietet den Herren zum 
wirklichen guten und billigen Einkanf die beſte Gelegenheit. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 
R. JACOBI, aus Bromberg. 


E Der Verkauf dauert nur während des Jahrmarkis I 
am 11. September er. 


Markt⸗Anzeige. 

Vielfachen Aufforderungen meiner Kunden entgegenkommend, werde den bevorſtehenden 
Jahrmarkt wiederum mit einem bedeutenden Lager 5 

fertiger eleganter Herren⸗Garderoben, ſowie Damen⸗Mäntel, 

l Kinder⸗Jaquetts und Jacken beſuchen. 

Die anerkannte Preiswurdigkeit und Solidität meiner Garderoben überheben jede weitere 
cen werden nach vorgelegtem Stoffmuſter in kürzeſter Zeit bei billigſter Preisberech⸗ 
nung angefertigt. Das Verkaufslokal beſindet ſich im Hauſe des Herrn Heymann Selig 


8 FR J. BROCK, aus Bromberg. 
Gedtreideſäcke Miechy do zboza 


in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich w kazdej wielkosci, 2 najlepszego drylichu ro- 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen bione, poleca po bardzo tanich cenach 


in Inowraclaw. I Gottschalk 8 \ we. W Inowroclaw iu. 
i aft⸗ und Stoffmittel — kein 
is. Arznei oder Reizmittel. 
Wichtig für Alle, 
welche an Geſchlechtsſchwäche leiden, iſt: 
Dr. Koch 's SHannbarkeits-Subftanz*) 


Feuerfeſte, diebesſichere 


Geldſchränke, 


amerk. acht Singer'ſche Nähmaſchinen 
und eiſerne Bettſtelle empfiehlt 
J. 8. Lewinsohn, 


pro Flaſche 1 Thlr. SR 
Bromberg am Kornmarkt. 


ein aus Vegetabilien und Mineralien ge 
wonnener Extrakt, welcher ſyſtematiſch die 
5 Geſchlechtsſchwäche bekämpft, zuverläſſig 
verlorene Kräfte erſetzt, und ſchon nach 
mehrwöchentlichem Gedrauch die ſchrecklichen 
en der Selbſtbefleckung und Ausſchwei⸗ 


5 — . . ¼—Üð . 7—7—§ö—r⏑ß᷑—ðr]—ß⏑iß2 . 
FEET K 
R Alleiniges Depot 
5 für Inowraclaw und Umgegend! 
fung beſeitigt. Gebr. Leder's half, Erduußölſeife 
Ws .J. v. Liebig's Nahrung“ z ma Pack 3 u. 10 Sgr. Dr. Beringuier g 
(künstlicher Erſatz der Muttermilch) für Sins | ı Kräuterwurzel⸗Oel zur Stärkung unde 


f 
Eher, ſchwächliche Perſonen und alen 


Belebung des Haarwuchſes a Il. 7½ Sgr. 
iſt, das iſt „Dr. Koch's Mannbarkeitsſub - FProf,. Dr. Albers rhein. Bruftcara: 
tan“ (künſtlicher Erſatz der Zeugungskraft) 


zmellen à 5 Sgr. Dr. Beringuier's 
daromatiſcher Kronen⸗Geiſt. 8 
9 Quintessenz d’Eau de Cologne) à Fl. 12": 


IK Ir nen 


J. Lindenberg. 
Ka ap Ip Lac am CP ra aB ar Bean or ae op  alp FER 


“ Ein wohleingerichtetes Wohn⸗ 
W haus (auf der Vorſtadt) nebſt 
Stallungen, Blumen-, Obſt⸗ und Gemüſegarten 


iſt unter billigen Bedingungen zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Klageformulare 
empfiehlt Hermann Engel. 


Ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung 
if zu vermiethen bei Sandler. 


Tfür Schwächli Impotente und Typbil, 
ür Schwächlinge, Imp 5 
EN nsafabcenten ohne Unterſchied m: 
2 Geſchlechts und des Alters. f 5 
Nur direkt, unter Zuſicherung ſlreng ff 
Aſter Discretion, zu beziehen durch Dr. Ko 
Merlin, Walen ER nn 
Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden 
halte ich von nun ab auch 
\ Barbe n ER. 
i inem Eiſen & Stahlwaaren Ge⸗ 
ſcbaft zun Verkauf, worauf ich mir erlaube, 


hiermit ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
1 J. Sternberg. 


Zeitungs⸗ Anzeige. 

Hiermit erlanben wir uns die Aufmerkſam⸗ 
keit des geſchäftstreibenden Publikums Deutſch⸗ 
lands, welches in Beziehungen zu den polnischen 
Einwohnern Weſtpreußens und Poſens ſteht 
oder zu treten wunſcht, auf die großen Vor⸗ 
theile der Inſerirung ſeiner Annoncen in der 


Gazeta Torunska 


zu lenken. 

Dieſelbe erſcheint täglich zu Thorn, iſt 
das bill igſte polniſche Tageblatt und deshalb 
weit verbreitet und viel geleſen. 

Die vierſpaltige Petitzeile wird mit nur 4 
Sgr. berechnet. In deutſcher Sprache einge⸗ 
ſandte Inſerate werden auf Wunſch ſofort und 
uxentgeldlich in der Expedition in's Polniſche 
übertragen. Bei wiederholter Inſerirung wird 
ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 

Inſertionsaufträge nehmen die bekannten 
Annoncen⸗Agenluren des In: und Auslandes, 
ſowie die unterzeichnete Expedition entgegen. 

„Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 
für ganz Preußen nur 1 Thlr. 12¼ Sgr., mo: 
durch ſich die Careta Torunska allen Hötelbe⸗ 
ſitzern, Reſtaurateurs, Konditoreien und Leie- 
kabinetten empfiehlt, die auf polnisch ſprechende 
Kunden reflektiren. 

Thorn, im September 1867. 

Expedition der Gazeta Torunska. 


. ̃ m. . 7 . 
Meine bis jetzt inne gehabten Raum⸗ 
lichkeiten am Markte find vom $. October 
ab billig zu vermiethen. 


J. Sternberg. 


Eine Parterre Wohnung, 
2 Stuben mit oder ohne Meubel, mit oder ohne 
Küche, ſtehen zu jeder beliebiegen Zeit zu ver⸗ 
mietheu bei Tyrankiewiez 


Ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung 


iſt zu vernuethen bei 
Julins Michalski in Inowraclaw. 


Beſtellungen 


auf alle im Buchhandel erſcheinenden Modezei⸗ 
tungen, Journale und Zeitſchriften werden 
ſchon jetzt für das IV. Quartal entgegengenom⸗ 
men und liefert pünktlich und frei ins Haus 
Die Buchhandlung von 
Hermann Engel. 


Ju tknalzair ter 
Anmeldungen neu eintretender Abonnenten 
erbitten wir bis zum 1. Oktbr. — Preis pra 
Quartal 1 Thlr. praenumerando. 
Die Expedition 
Hermann Engel, Buchhändler. 


Dandelsbericht. 


Bromberg 7 September, 

Weizen, friſcher 123 — 1208p, hol. 74—78 Thlr. 129 
— 131 pf. ball. 82—86 Thlr. 

Roggen 118—122pf. holl. 55—58 Tbl., 

Hafer ohne Umſatz. 

Erbſen ohne Umfſaß 

Gr.⸗Geſte ohne Umſatz. 

D.-Nübfen 73— 76 Thlr. 

Spiritus ohne Handel, 


Thorn. Ago des ruſſiſch⸗polniſchen Geldes 
Polniſch Papier 18 ¼ pCt. Ruſſiſch Papier 18%, pt. 
Klein-Courant 21 pCt. Groß Courant 10 pC. 


Berlin. 7. September 
Hooaor ermattend, Deo 64 bez. 

Sept. 623 bez. Sept. Oet. 62 Frühjahr 56°, bez. 
Weizen 78 bez 
Spiritus: — loco 24 ½ bez. Sept. Ok. 23½ bez. 
Rüböl: Sep.. 11 ½ bez. Sepl-Oel. 11% bez 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 87 ¼ bez 
Ameriraniſche 6% Anleihe v. 1882. 77 ½ dez 
Ruſſiſche Banknoten 53 ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 85%, bez 3 


Danzig, 7. September, 
Weizen Stimmung jehr feſt Umſaß 40 L. 


Druck und Verlag von dermaen Engel in Inowraclaw. 


